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entsteht (can. Es ıst nıcht verboten, diıe Absolution 1mMm Gewissensbereich
zZuUu geben, auch wenn sıch eın öffentliches handelt (Cappello,
De CGensurı1s, 1933, I, 97) AlNlerdings annn der zuständige Obere 1mMm äaußeren
Bereich die Beobachtung der Exkommunikation verlangen, solange der Be-
wels für dıe geschehene Absolution nıcht erbracht ist der diese 1MmM äußeren
Bereich nıcht weniıgstens rechtmäßig werden annn (can.
Wenn das Gesagte schon für einen Pönitenten gilt, der sıch die Exkommuni-
katıon durch die akatholische Irauung wirklich ZUSCZOSCH hat, aber 1m
sakramentalen Bereich davon absolviert wurde, muß umsomehr gelten
VO.  S einem atholiken, der CS einfacher Unwıssenheit NıC lgnorantıa
CrIassa vel supına !) sıch die Call, 2319, 1L, I1, I festgesetzte Exkommunit-
katiıon gemäß Can, 2229, 9 I, 1, überhaupt nıcht ZUSCZOSCH hat Die bso-
Jution eines olchen foro EeXtTernO hätte 1Ur symbolische Bedeutung und
könnte NUur mıt der Notwendigkeit, das_ ) durch dıe akatholische Trauung
ınes Katholiken allenfalls verursachte Argern1s beseitigen, begründet
werden. Nur 1nem olchen Falle könnte der Beıichtvater dem Pönitenten
den öffentlichen Empfang der Sakramente un: alle ande_1:en S der Kıx-
kommunikatıion SonNs verbotenen Akte, derentwegen Argern1is entstehen
könnte, untersagen, solange die Absolution in foro EexXtiTerno nıcht erfolgt ist.
Der heimliche Empfang der Sakramente un:! dıe eimliche Vollziehung der
erwähnten kte könnte dem Pönitenten ın einem olchen Falle aber nıcht
verwehrt werden.

Graz Univ.-Profi. Dr Josef Trummer

Mitteilungen
Das große Missionsanliegen der che Gedanken ZU Missionssonntag.

aps 1USs CT hat ın seinen Ansprachen oft mıt bewegten Worten versichert,
daß be1 dem ernsten edanken dıe Riesenzahl der Heıden ın den Mis-
s1ionsländern nıcht mehr ruhig schlafen könne. ach einer ecuerenN Statıistik
en dıe Christen der Erde eınen jährlichen Geburtenüberschuß VO.  b

10,4 Millonen, während die Nichtchristen einen solchen Vox E3 Mil-
honen aufzuwelsen haben („Fährmann”). „Auf dıe Bevölkerungszahl
der KErde entfallen ungefähr 022 Millionen Chrıisten und 1517 Millionen
Heiden. Durch den gewaltigen Überschuß Geburten 1n den Missions-
ändern wiırd: siıch dieses Bild ıIn ehn Jahren weıter Zuun gunsten der Christen-
eıt verschoben en un 2090 ıliıonen Heiden noch knapp die Hälfte,

S, 1010 Millonen Christen, entgegenstellen” („Wacht”). ach der Sta-
tistık des Päpstlichen Jahrbuches vVonxn 1954 beträgt die Bevölkerung der
Erde ZIT.  a 2500 Millonen, davon 456 Millionen Katholiken, WOFraus '

sichtlich ist, daß der gesamte Weltkatholizismus 1m Vergleich den andert-
halb Milllarden Heiden und 544 Millionen Andersgläubigen eine bescheidene
inorıtät bzw. nach dem Bıbelwort bei Lukas I2 A die „kleine Herde“ ist.
Diese etrübliche Tatsache 1st vielleicht das größte un!: schwerste Anhegen
der Kırche Christı. Ihr Missionswerk hat ‚:War geıt der etzten Jahrhundert-
wende, hauptsächlich durch die energısche Bemühung der etzten Päpste,
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einen erireulichen Aufschwung ZENOMMCNH., Im Bewußtsein, daß sS1e ach
dem ıllen ıhres göttlichen Stifters die eINZIS rechtmäßige Missionskirche
ist, hbetrachtet S1€6 die Christianısıerung der Heidenwelt als TE W eesensauftf-
gabe und heilige Pflicht, der S1eE sıch jiemals entzıehen kann, weıl diese
nach einem anderen W orte Pius 5” den glühendsten Zieisetzungen
nıcht 11U.  i der Kırche, sondern Christı elhbst gehört”.

Kıner großzügigen Missionstätigkeıit egegnen ımmer noch gewaltıige
Schwierigkeiten und Hemmungen, da cie Missionssache hıs heute ın nıcht )
wenıgen altchristlichen Ländern ein remdkörper 1m iırchlichen en der
Heimat ge.  €  en ist. Kıs ıst ıne tragısche Krscheinun he1 er Anerken-
HULS der Hortschritte in den etzten Dezennıen, daß die wichtigsten papst-
en Richtlinien SUr die heimatliche Missionsarbeit noch weıthın unbekannt
sınd und daß gerade diese Unkenntnıs die Hauptursache ist, weshalb das
weltweıte Missionsprogramm Roms noch ın den Ansätzen steckt. Missı9ns-
verständnıs eben Missionskenntnis VOTaus nach dem alten rfahrungs-
Sa Was ich nıcht weıß, macht mich nıcht heiß

Die Missiologie ıst eın ‚we1ig der eologıie, eiıne 1E UE theologische
Wissenschaft, VO.  s der alte Semester VOFLF einem halben Jahrhundert och
wen1g gehört aben, weil damals das trockene Zeıitalter der Missionsebbe
WAar, Das Hauptverdienst, dieser Wissenschaft 1m deutschen Sprachraum
das Daseinsrecht erkämpft aben, kommt dem eutschen Altmeister
Prof. Dr ose Schmidlın Z der neben der missionswissenschaftlichen
Lehrkanzel der Universıtät üunster 1, dem Semıinar und Instıtut
für missionswissenschaftliche Forschung VOL 45 Jahren auch die „Zeitschrift
für Missionswissenschaft“ gegründet und damıt auch der aNZCH Missions-
hliıteratur und Missionsbewegung starken Auftrıeb gegeben hat

In eıner Zeıt, wOo der atheistische Kommunısmus 1 Verein mıt anderen
antıchrıistlichen Weltanschauungen mıt dämaonischer Gewalt erobernd
vorwartssturmt, sollte auch der katholische Missionsgedanke aus der Ecke
SCZOSECN un ollten wenıgstens cdıe wichltigsten Verordnungen der Päpste
un der obersten Missionsbehörde ZUT Förderung des Heidenapostolates
durch die heimatliche Missionsarbeıt mehr beachtet und verwirklicht werden.
Pius XI hat sıch be1ı seinem reorganısıerten Missionsprogramm von dem
ernsten Gedanken leiten lassen, daß be1ı der heutigen schweren Bedrängn1s
un: Notlage die katholische Missionsfront zusammenbrechen muß,
die Heimatbasıs versagt und nıcht mıt aller Kraft und größter Beschleu-
nıgung nach dem Beispiel der feindhehen Missionsfront ZU. festen Stütz-
punkt für die katholische Mıssıon ausgebaut WIT  d. Das erschütternde Bel-
Sp1e. im fernöstlichen Asıen, wWwWOo über das größte Missionsland China-Indo-
ına iın etzter eıt die schwersten Katastrophen hereingebrochen SIN  5
bewelst deutlich, w1ıe hberechtigt und notwendig dıe lauten Hılferufe der
etzten Päpste tatkräftiger und großzügiger Missionshilfe Die
Tatsache steht fest, daß die katholische W eltmissıon allein schon durch
den Bolschewısmus in aller Welt ın ıne schwere Krise geraten und einer
ernsten Existenzirage des katholischen Christentums geworden ist Wenn
aber der notorıschen Armut und Hilfsbedürftugkeit NSecCICLIL Missions-
kirche dıe Arbeıt für sS1€e bisher vielfach einer kleinen Zahl von Christen
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überlassen blieb, ıst auch diese leidigé Tatsache ein klarer Beweis dafür,
daß die Missionshilfe Kuropa einen gewlssen Minderwertigkeitscharakterhat

on seıt Jahren wurden auch ın den Missionsrundschreiben ene-
S  ts X 108 DE} und Pius XII deutliche und eindringliche
gegeben, VOor em die praktische Häresie auszuschalten, als se1 die
1ss1ıo0n NUur Aufgabe eiınes CHSCICH Kreises VO  o} sogenannten Missions-
freunden, als sejıen Missionsinteresse und Missionshilfe 1n ULSCI freies Be-
lieben gestellt oder Sal eın Werk der Übergebühr besonders eifriger Christen.
ach dem Lenor dieser Kundschreiben HNSerer obersten Führer und viıeler
Vorschriften der Missionsbehörde ıst die opferwillige Missionshilfe kein
Freigegenstand, sondern Pflicht 1ın erster Linie der Priester, aber auch der
Gläubigen. Der (J‚edanke die allgemeine Missionspflicht ıst arın klar
und eindeutig ausgesprochen, daß sıch alles Deuteln un! Rütteln diesen
Papstworten erübrıgt. ius DE hat das schwerwiegende Missionsanliegender Kirche aqals 99  N praecıpuum ”, als Hauptanliegen der Kirche
bezeichnet miıt den markanten Worten: „Das Werk der Missionen ist das
größte un! heiligste aller katholischen Werke, das alle übrigen er. der
Gottes- un! Nächstenliebe sosehr übertrifit, wWw1e€e die Seele den Leib, der
Himmel die Erde und die Kwigkeit diese urze Zeıtlichkeit.“ („„Rerum Eccle-
1a€e  c VOo 28 Yebruar 1926. Im gleichen Rundschreiben hat S alle rTie-
sier das eindringliche Mahnwort gerichtet: „Wenn siıch schon eın einzıgerder Gemeinschaft der Gläubigen dieser Pflicht entziehen kann, W1€e könnte
P.S annn der Klerus,; der doch schon durch die wunderbare Gnadenwahl
Christ: des Herrn teilhat seiınem Priester- und Apostelamt P

Im Auftrage Christ:i führt die Kırche bald 2000 Jahre den harten Kampf
alle Mächte der Finsternis durch TE Weltmission. Sie annn nıcht

Natiıonalkıirche, nıcht Sekte, sondern 1Ur VWeltkirche seın ach dem Mis-
sionsbefehl des Herrn: „Grehet hın 1ın alle Welt und verkündet die Frohbot-
schaft en Völkern“ (Mk 16, 15) Gibt die Kıirche iıhren ıllen ZU.  In Uni-
versalıität und Katholizität, den Willen, Weltkirche se1ın, auf,
gibt S1€e S1C selber auf. VWeltkirche ann S1€e€ aber ILUF eın durch ihre VWelt-
m1ss10nN. Hieraus ergibt sich WI1€eE  er die Jogische FWorderung, daß alle Katho-
liıken der Welt auch die Gewissenspflicht haben, ach Möglichkeit die Welt-
missıon unterstutzen. Mithin tragt jede Diözese un Seelsorgegemeindeals lJebendiges Glied jener Kirche, die nach Christi Willen katholisch,
d.  A Weltkirche Se1iN soll, auch mıt der weltmissionarischen Verantwortungund muı darum über ıhre innerdiözesane, innerpfarrliche Arbeit hinaus
immer auch och eın gerütteltes Maß Mitarbeit ur die W eeltmission
leisten, wenn S1e iıhr katholisches Wesen nıcht verleugnen und ıhre eıgenekatholische Exıistenz nıicht gefährden wiıll Darum annn eın Missionsorden,
kein Missionsverein, keine Missionszentrale der Diözese und Pfarre iıhre
urkatholische Missionsverantwortung abnehmen, sondern kann ıhnen 1LUFr
helfen, hre unveräußerliche Wesenspflicht ZULX Mitarbeit großen Werk
der Weltmission tatkräftig erfüllen.

Diese Mitarbeit ım Missionswerk ıst der sicherste Gradmesser für 1€
Katholizität der Diözese un ’ Pfarre. Das Prädikat katholisch kann nIıe-
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mals ZU einem Ehrentitel degradiert werden, da doch Ausdruck der welt-
miıssıonarıschen Verpflichtung ıner Kirche ist, die dıe große, ehrenvolle
Aufgabe hat, VWeltkirche eın. In 1sSscIcrI stürmıschen Zeıt, der sich
Liberalismus, Sozialismus, Freimaurertum und Kommunismus einer
gemeınsamen Weltverschwörung den atholizısmus ZUSAMMEDSC-
funden haben, es nıcht bloß heilsam, sondern notwendig, daß sıch jeder
Katholik ernstlich besinnt, was dieser Name bedeutet. Alles kommt darauf
an, daß WIT wirklich sınd. Katholisch eın heißt, weltweit se1n, weltweit
denken, beten, arbeiten, Leben, opfern; heißt, sıch alg Glied einer Kıirche
wıssen, 1€e sıch aus Christi en und aller er (‚heder Mitarbeit Welt-
kırche aufbauen soll Nur soweıt S1iN! WIT wirklich katholisch, als teil-
nehmen [} der ühe und eıt, eltkiırche 7U werden, teilnehmen der
Weltmissıion, dıe voller VWahrheit auch uUuNnNseIt W eltmission ıst.

Das Wort katholisch soll also irgendwie uNnsere Fıgenart kennzeichnen:
die W eltweıte. Stimmt 1€6s auch? Sınd wIrkhc. katholisch und
weltweıt 1mMm Gelst, 1mM Herzen und 1ın der Tat? püren WIT ab un: auf
eın paar Augenblicke die drängende, ernste Forderung dieses W ortes, das
uns immerfort aufruft aus aller unkatholischen Kleinheıt, KEngherzigkeit
un! Selbstsuch Brennt unNns manchmal auf dem Herzen und ın tiefer
Seele, daß Lisere Kırche, dıe Christi 1IrCc. seın soll, In VWiırklichkeit noch
Qar nıcht Weltkirche ist ? Oder sınd die ungefähr 456 Millionen atho-
liken auf dem weıten Erdenrund nıcht doch erst ıne recht bescheidene OS
Minorität 1m Vergleich den wel Milliarden rıgen Erdenbewohnern ?
Nıicht alle können WIT als Missionäre hinauszıehen, obgleic WIT alle als
Katholiken weltmissionarısche Sendung Lragen. Abher mithelfen können und
sollen WITr alle Beten zuerst! Dann aber auch opfern! Unsere Missionsspenden
sollen eın wirkliches pfer seın, sollen uLs eLwas kosten. Was nıchts kostet,
ıst VOrLr (sott und der Welt auch nıchts wert. Dem Herrgott, der Blut nd
en Kreuz für uns opferte ZU. Vollendung seines Lebenswerkes auf
Erden, der V ölkerkirche ZU. Verbreitung des wahren Glaubens ın den Heiden-
ändern eın paar Bettelgroschen 1ın die Hände drücken, 1st kein Missions-
opfer, sondern eın pOo un! schwarzer Undank für dıe unschätzbare (nade
des heiligen Glaubens, den aus schuldiger ankespfilicht durch
eifrıges Missionsgebet un opferwilliges Missionsalmosen ulNlseTre Brüder
ın den Heidenländern weıtergeben sollen.

Für die Missionshilfe hat die Kırche ıne bestimmte Horm vorgeschrieben: AA
Die Mitghliedschaft für alle erwachsenen Katholiken i1im äpstlichen Werk
der Glaubensverbreitung (WGV 1uSs DE hat mıt Motuproprio „KRoma-
NOrummm Pontificum“ VOo Maı 1922 ZU] kirchenamtlichen Hauptwerk
des Stuhles für die Unterstützung der Missionen erhoben. Seitdem hat 9 > J ”Rom die Bischöfe, die Priester und Gläubigen fortwährend gemahnt un!' - A a a
gebeten, alle Katholiken, die Schulkinder ausSsCchOMMCNH, sollen Mitglieder
dieses erkes ein. ach dem VW illen des Papstes soll das WGV. unter en
Missionswerken die erste Stelle einnehmen und VOFLFr en übrıgen unter-
stutzt werden. Die wel anderen Päpstlichen Werke der hl Kıindheit esu
un! des Apostels Petrus sollen die Hılfswerke des WG  < se1nNn.

In diesem Sınn und ZULI Klärung dieser wichtigen Missionsfrage schreıbt
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der verstorbene Pastoralprofessor Dr ıchae. (Jatterer - e1in WYach-
MaAanhnn, sC1iNEM Ergänzungsband ZU Religionsbuch der Kırche „Die
W eltmıssıon der Kırche un WILr Seelsorger über die heimatlıche Missions-
arbeıt des Priester-Missi:onsbundes das beachtenswerte Mahnwort Iieses
inımum seelsorglichen KEıfers für die Weltmission oM1L © haupt-
sachlich diıe Urganisierung des WGV un des Kındheit Jesu-Werkes 11

jeder Seelsorgsgemeinde versteht „„IST ber nıcht 16 ireıwillige acC
oder 881 Werk der Übergebühr, sondern Pflicht des Seelsorgers Darüber
annn iMa nıcht mehr zweıfeln, WEn INa die Außerungen der etzten Päpste
und der VO ihnen autorısierten Kongregation der Propaganda est und
erwagt ach dem Urganisationsstatut un den Bestimmungen der obersten
Missionsbehörde, die den letzten Jahren 099 auch für jede Pfarreı un
Missionsstation der Heidenländer eingeschärft wurde, ist das WGV un! das
Werk der hl Kındheit Jesu jeder Pfarreı der Welt unter der ordenthchen
Leıitung des Pfarrers einzuiühren

Im gleichen ®inne richtete dıe ÖOberleitung der Propaganda schon Vor
30) Jahren alle Seelsorger folgendes Mahnwort „Der Pfarrer halte sich
VOFTr Augen, wWwWeicCc gTrOHE edeutung Ur das a relig1öse en der
Gemeinde die Püege des Missionssinnes unter den Gläubiveen hat Er soll
‚9 daß Gott den KEıfer für dıe Missionen dadurch belochnen pfiegt, daß

sC1INEN Segen und Gnade reichstem aße über die Pfarre ausgleßt,
besonders urc Belebung und Stärkung des Glaubens, durch cckung
geistlicher Berufe ZU. Priester- und Urdensstande, urc Hebung der
Sıttlichkeit un! allseitiges Tugendstreben. UÜbersieht der Pfarrer aber, daß
die se1ineEnN Pfarrkiındern geschenkte Glaubensgnade nıcht DLUF ıhr persön-
es Gut ist sondern auch anderen, die diese kostbare erTlIe noch nıcht
besıtzen, mitgeteilt werden muß un! 15% nachlässıig der Förderung der
Missionen, dann WIT aber auch vergeblich wartien auf geistlichen Hort-
schrıtt SC1INeET Pfarre es WIT: beim alten bleiben oder och schlimmer
werden (zitiert be1ı Michael (Gatterer 5 „  1€ Weltmission der Kırche
un Seelsorger”, 120)

Virgen Tirol) Jakob Kleinlercher

Das Preisausschreiben der österreichischen Carıtas (vgl diese Zeitschrıift,
eft 74) hat leiıder nıcht das rhoffte Ergebnis erzijelt Ks hat sıch 1nNne

Erfahrung bestätigt, die schon öfter machen mußten daß nämlich
die eigentlichen Praktiker der Carıtasarbeit nıcht schreiben wollen der nıcht
schreiben Kkönnen Die Einsender haben 1C großenteils ühe emacht
hat S1C. aber gezeıgt daß über Fınzelfragen hinaus (z die Carıtaspflicht,
Würdigkeıit, Notwendigkeit un! öhe des Carıtasopfers) die Gegebenheiten
der Carıtas WIC die beste Weıise, Caritas den Gläubigen wecken, vielfach
nıcht getroffen wurden Im allgemeinen IST der Begriff der Carıtas sehr
auf die organısıerte Carıtas eingeschränkt worden Die geıstıgen er. der
Barmherzigkeit wurden überhaupt kaum berührt Die alte Klage, daß
über Carıtas 1Ur nläßlich bevorstehenden Sammlung gepredigt wird
hat Neu ihre Berechtigung er w1ıiesen Wir o  en, ler miıt Nserem Hausbuch


